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Die Welt, die Jon Moritsugu in MOD FUCK EXPLOSION 
entwirft, ist nichts für schüchterne oder konservative Men­
schen. Aber lassen Sie sich davon nicht abschrecken. Der 
Film erzählt die Geschichte von zwei Teenies - London und 
ihr 'Freund' M16 -, die verzweifelt versuchen, mit der bru­
talen, verrückten Welt, die sie umgibt, zurechtzukommen. 
Sie würde gerne eine Lederjacke haben, er eine Pistole; beide 
setzen alles daran, ihre Unschuld zu verlieren. Aber das 
Leben ist für die beiden Großstädter kein Zuckerlecken. Lon­
dons Mutter ist tablettenabhängig und versucht, ihre Kinder 
zu verführen, ihr Vespa fahrender Bruder kann es kaum er­
warten, wieder „einige Schädel der Japs-Gang zu spalten". 
Die Gang-Mitglieder stolzieren mit Gesten und Ausdrük-
ken umher, die bis zur Absurdität übertrieben sind. Die 
Mädchen reden über Sex („I am his number one love gun!"), 
die Jungen reden über Schlägereien. Punk Rock macht sich 
auf dem Soundtrack breit, und die Existenzangst ist so roh 
wie das Fleisch in dem Garten, von dem London träumt. 
Aber neben allen Problemen und Schmerzen ist MOD FUCK 
EXPLOSION auch wahnsinnig komisch. 

Produktionsmitteilung 

Über den Regisseur Jon Moritsugu 

Diese Welt ist absolut mies. Diese Kids stehen auf Scheiße: 
Latex, Punk Rock, die Überholspur-Ekstase des 'Schnell le-
ben-jung an DROGEN sterben'. Und mittendrin in der 
Kulturgosse (Ghetto? Nennen wirs so?) sitzt Jon Moritsugu 
mit einer Kinovision, die ebenso 'in action' ist wie ART HELL, 
und damit DISASTER HEAVEN. Das ist dermaßen schön! 
Jon Moritsugu, den aufsteigenden Liebling des Amerikani­
schen Independent Film (ich weiß allerdings nicht genau, 
woher dieses Zitat stammt) habe ich vor drei Jahren in Ja­
pan kennengelernt, als seine Filme dort gezeigt wurden. Ich 
war von der Action im Film, dem Nihilismus, der starken 
Musik total begeistert. Außerdem war er auf raffinierte Wei­
se sehr unterhaltsam: ein bißchen von Godard, aber ohne 



den Scheiß, ein bißchen von Fassbinder, aber ohne die Lahm­
heit, und ein bißchen von Warhol, aber ohne die Doofheit 
etc. Für mich war es eine Zusammenfassung von Amerika: 
schlechte Musik, Cheeseburger und blonde Mädchen ohne 
Pickel, die aber ständig Angst haben, schwanger zu wer­
den. 
Schließlich fuhr ich nach Amerika, um dort zu arbeiten, und 
traf Jon Moritsugu in San Francisco. Wir unterhielten uns 
und fuhren durch die Slums, bis ein Reifen seines Autos 
platzte (was ziemlich unheimlich war). In seiner Wohnung 
ließ er mich in seinen Kühlschrank gucken, in dem er eine 
tote Katze aufbewahrte, um damit einen Freund zu erschrek-
ken. Außerdem zeigte er mir Röntgenbilder, die nach einem 
Unfall gemacht worden waren, bei dem er beinahe einen 
Arm verloren hätte. Von dem Schmerzensgeld, das er da­
mals bekam, kann er jetzt wenigstens Filme machen. Dann 
sahen wir uns gemeinsam auf Video T e r m i n a l USA an, den 
er für eine halbe Million Dollar für das amerikanische Fern­
sehen gemacht hat. Am meisten schien er sich jedoch mit 
MOD FUCK EXPLOSION zu identifizieren, der ihn zu den 
Wurzeln des Low-Budget-Films zurückgeführt hatte. Dann 
zeigte er mir Protokolle von den Schulen, die ihn rausge­
worfen haben. Er wird darin behandelt wie ein jugendli­
cher Verbrecher - worüber ich mich nachträglich nicht wun­
dere. Außerdem zeigte er mir Zeitungsausschnitte, die da­
von berichteten, dass man ihn ins Gefängnis gesteckt hatte, 
weil er das wohlhabende Viertel mit Kuhköpfen und Schwei­
neteilen verschandelt hatte. Inzwischen hat mich Moritsugu 
von seiner kompletten esoterischen Seltsamkeit überzeugt. 
Das gute ist, daß sich diese Qualität auf seine Filme über­
tragen hat, zusammen mit seiner Wut darüber, wie schnell 
alles den Bach runtergeht, wie mies alles ist, wie wenig 
Hoffnung auf Rettung oder Optimismus bleibt. Diese Filme 
halten mich auf merkwürdige Weise davon ab, mich umzu­
bringen, wie es dem Rest der Welt als Schicksal beschieden 
ist. Sicherlich wird diese Art Film das ART CINEMA ablö­
sen, denn, seien wir mal ehrlich - selbst Jarmusch und 
Wenders sind sozusagen TOT. Ich weiss, dass Moritsugu die 
Stimme der neunziger Jahre ist, die umwerfende Originali­
tät und ebensolche Ideen besitzt, und zwar bezogen auf 
den gesamten Kinohorizont. Graben wir ihn aus. (...) Er hat 
den Stil des JETZT, und deshalb warne ich euch davor, ir­
gendwann 'out' zu sein, klar? 

Ako Matsumoto, Tokyo 1994 

Biofilmographie 
Jon Moritsugu wurde 1965 in Honolulu geboren und wuchs 
auf Hawaii auf. Er studierte an der Brown Universität, wo er 
begann, Kurzfilme zu machen. Der Elvis, sein Universitäts-
Abschlußprojekt, erregte große Aufmerksamkeit in der Un­
derground-Filmszene. Nach Abschluß des Studiums zog er 
nach San Francisco, wo er heute lebt. 
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Über den Film 

Der Filmemacher Jon Moritsugu aus San Francisco liefert in 
MOD FUCK EXPLOSION die mit Sicherheit wildeste Varia­
tion der 'Romeo und Julia'-Geschichte. Die Teenies London 
und und ihr quasi-Freund M16 führen ein verrücktes Leben 
in einer brutalen, surrealistischen Welt. Die Eltern sind nutz­
los oder noch schlimmer; die Loyalität in den einzelnen 
Banden hat die traditionelle Familie längst ersetzt. (...) 
MOD FUCK EXPLOSION ist extrem expressionistisch und 
zeigt, was es heißt, ein Jugendlicher in einer Großstadt zu 
sein, deren Gesellschaft zum Teufel gegangen ist. Eine der 
berühmt-berüchtigten 'dykes' der Stadt spielt eine der Rol­
len des Films, und der ständige Geschlechterrollen-Tausch 
trägt u.a. dazu bei, daß man die Geschichte des Films nur 
noch mit der Stabliste in der Hand verstehen kann. 
Der Regisseur stellt in seinem Film eine kompromißlose Vi­
sion des modernen Chaos und des kulturellen Zerfalls vor, 
ohne jedoch das Zentrum seines Films, die Liebesgeschich­
te zweier 'unschuldiger Jugendlicher', aus den Augen zu 
verlieren. 

Sandy Gow, in: Katalog des Internationalen Filmfestivals 
Vancouver, 1994 
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